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KÜSTENFISCHEREI 
tberdurchschnittliche Nachwuchsjahrgänge bei einigen 
Fischarten der südlichen Nordsee in Sicht 
Die seit 1954 vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeffilirten Un-
tersuchungen über die Zusammensetzung der Beifänge der deUtschen Garnelen-
fischerei erlauben bekanntlich, die Stärke der NachWl.lchsjahrg'ä.nJe~r S<:bolle. 
Seezunge, Scharbe, Wittling und Kabeljau zu erkennen. Dieeh~lsllUrUDtel."­
Buchung der Schädlichkeit der Garnelenfischerei auf Jung:fnfcllteati~de{~ ~ 
Deutschen Bucht hegonnenen Arbeiten haben seit vielen J~~:B'auiJtb~ ... , 
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Fischbestände vorherzusehen. Die frühe Kenntnis dieser Bestandsentwicklung 
ist wichtige Voraussetzung für die richtige Beurteilung der Fischereientwick-
lung in der mittleren und südlichen Nordsee. Die Untersuchungen finden be-
kanntlich in einem besonders wichtigen Gebiet der Verbreitung dieser fisch-
arten statt, nämlich in ihrer "Kinderstube", als welche man das Gebiet, in 
dem die deutsche Garnelenfischerei stattfindet, bezeichnen kann. 
Im Jahre 1977 wurden zu diesem Zweck 298 Fangproben der Garnelenfische-
rei aus den Fanggebieten der Husumer, Büsumer, Cuxhavener und Norddeicher 
Fischer auf ihre Zusammensetzung hin untersucht. Die Untersuchungen erga-
ben, wie die Tafel zeigt, daß 1977 die relative Häufigkeit der Nachwuchstiere 
bei Scholle, Scharbe, Wittling und Kabeljau überdurchschnittlich groß war. Le-
diglich die der Seezunge war unterdurchschnittlich. Bei dieser Fischart war 
aber gegenüber dem Vorjahr ein starker Anstieg auf das Vierfache erfolgt, 
nachdem 1976 der bisher kleinste Nachwuchsjahrgang seit 1954 überhaupt beob-
achtet worden war. 
Tafel: Relative Häufigkeit einiger kommerziell wichtiger Fischarten, ausge-
drückt als Beifang in der Garnelenfischerei in den Jahren 1976 und 
1977, bezogen auf einen durchschnittlichen jährlichen Fischereiauf-
Arten 
wand von 52487 Fangreisen der Jahre 1954 - 1973 (in Mill. Stück) 
1976 1977 Durchschnitt der Jahre 
Scholle 303,1 305,8 
1954 - 1969 
181,1 
Seezunge 14,5 56,4 65,8 
Scharbe 265,2 223,6 70,9 
Wittling 57,8 47,2 23,1 
Kabeljau 34,6 52,2 7,8 
Überraschenderweise war die Häufigkeit des im Fanggebiet der Garnelenfische-
rei beobachteten Kabeljaunachwuchsjahrganges 1977 noch 50 % über dem bereits 
als reich in die Geschichte der Kabeljaufischerei der Deutschen Bucht eingegan-
genen Kabeljaujahrganges 1976, der seit Oktober letzten Jahres für die wirt-
schaftlich so erfolgreiche Kabeljaufischerei unserer Kutter in der Deutschen 
Bucht verantwortlich ist. Am Beispiel des Kabeljaus wird aber deutlich, daß 
die Beobachtung eines starken Nachwuchsjahrganges im Küstengebiet noch 
nicht ohne weiteres eine spätere erfolgreiche Fischerei garantieren muß. 
Im Falle des Jahrganges 1976 folgte der starken O-Gruppe im Küstengebiet ein 
überdurchschnittlich starkes Auftreten von einjährigen Tieren in der Deutschen 
Bucht von etwa Oktober 1977 an, dem Beginn einer sehr guten Kabeljaufischerei. 
Die vorhergegangenen Jahrgänge waren bekanntermaßen sehr schlecht ausgefal-
len, so daß eine winterliche Kabeljaufischerei in der Deutschen Bucht 1975/76 
und 1976/77 praktisch ausgefallen war. Die Fischer waren gezwungen, in der 
mittleren Ostsee dem Dorschfang nachzugehen. 
Wie Wir heute wissen, ist einer der ärgsten Feinde des O-Gruppen-Kabeljaus 
der ältere Kabeljau der I-Gruppe und älter, wenn seine Nahrungsbasis an ande-
ren Futterobjekten wie Schwimmkrabben, BorstenWUrme rn usw. nicht ausreicht. 
In der Fangsaison 1977/78 wurde in der Tat sehr hä.u.fig starker Kannibalismus 
beim Kabeljau in der Deutschen Bucht beobacht.ef. Dies erkUirt wahrscheinlich, 
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daß Jungkabeljau des Jahrganges 1977 außerhalb des Garnelenfanggebietes 
bisher nur spärlich beobachtet wurde, wie Rauck und Lamp im Januarheft der 
"Informationen für die Fischwirtschaft" berichten. Es muß daher befürchtet 
werden, daß der Jahrgang 1977 vor Eintritt in die kommerzielle Fischerei 
eine so starke natürliche Sterblichkeit erfahren hat, daß er für die zukünftige 
kommerzielle Fischerei keine überragende Bedeutung mehr erlangen wird. 
War der Jahrgang 1977 einerseits großenteils Opfer des Kannibalismus älte-
rer Jahrgänge, so ist er andererseits 1977 und zu Beginn des Jahres 1978 
als gefährlicher Garnelenräuber im Wattenmeergebiet aufgetreten, der zu-
sammen mit dem ähnlich häufigen Wittlingsjahrgang 1977 maßgeblich für die 
schlechte Entwicklung der Garnelenfischerei im Frühjahr 1978 verantwortlich 
sein dürfte. 
Die Untersuchungen ergaben ferner, daß der Schollenjahrgang 1977 ähnlich 
häufig wie der Jahrgang 1976 ist, einem als überdurchschnittlich stark her-
vorgetretenen Jahrgang. Etwas abgenommen hat dagegen die Häufigkeit der 
Scharbe im Garnelenfanggebiet, die aber gegenüber dem langjährigen Mittel 
in den letzten Jahren immer noch dreimal so hoch liegt wie in den Jahren 
1954-1969. 
Diese Untersuchungen spiegeln eindrucksvoll die Abhängigkeit der verschiede-
nen Tierbestände auf dem deutschen Festlandsockel voneinander wider. Sie 
zeigen andererseits, daß dem Küstengebiet und insbesondere dem Wattenmeer, 
nach wie vor eine überragende Bedeutung als Jungfischaufwuchsgebiet für eine 
Reihe der wichtigsten Nutzfischbestände der mittleren und südlichen Nordsee 
zukommt. 
Es muß daher alles getan werden, um dieses Gebiet in seiner gegenwärtigen 
Größe und seinem biologischem Wert zu erhalten. 
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